
' ,, <* 
(Kühnei u. a.), überw in terten  1985/86 Isis zu 9 Vögel (im M ärz 4 ¿$, 4 9) auf 
der Saale bei N aum burg (Girbig). M it der M öglichkeit, daß sich eine 
kleine freifliegende Population  auch in  unserem  Bezirk, bildet, m uß also 
zukünftig  gerechnet w erden. . . , . ' .
Gänse- und Zwergsäger: Nach w ie vor ist das A uftre ten  beider A rten 
A usdruck fü r d en  G rad d e r  V ereisung nördlicher Gewässer, d. h . fü r  die 
S trenge des W inters. Beim G änsesäger w urde in  der Saison 1984/85 ein 
neues M axim um  m it insgesam t 5358 Vögeln (Saisonsumme) erreich t. Die 
Zwengsägeränzahl verdoppelte sich in  den Perioden 1984/85 und 1985/86 
fast. Im  F eb ruar 1986 w urden  m axim al 81 Vögel gezählt. Beide A rten  tre 
ten natü rlich  gehäuft in  der 2. H älfte  d e r  Zählsaison auf. Bei d e r  ersten 
A rt können Doppelzählungen, hervorgerufen durch die g roße F lugfreudig
keit, n ich t im m er ausgeschlossen w erden. ' - :
Bleßhuhn: Die m eisten B leßhühner w urden 1981/82 (durchschnittlich 14 360 
Vögel pro Zählung) erfaß t, danach sank  d iese A nzahl s te tig  bis au f ca. 
7 700 (1985/86) ab. W ar die A rt noch 1981/82 eindeutig die zw eithäufigste 
(20,8 %) ,  so w urde sie in den letzten beiden Perioden (14,6 bzw. 12,5 %) 
deutlich  von d e r  Saatgans (19,0 bzw-, 15,0 %) übertroffen. Eine U rsache 
dafü r könn te  sein, daß sich eine Ü berw interungspeigung, die bei uns durch 
d ie  m ilden  W inter d er 70er Ja h re  induz iert w urde, n u n  durch  kältere  W it-, 
terung  w ieder verm indert.
Teichhuhn: O ffensichtlich ha tte  die A rt durch den E isw in ter 1978/79 
(durchschnittliche G esam tzahl: ca. 100 Vögel pro Monat) erhebliche V er
luste erlitten , denn  danach ging diese A nzahl au f ein D ritte l Zurück, e r
reichte dann  1983/84 w ieder 60 Vögel p ro  Zählung, um  nun  1985/86 au f 
die M inim alsum m e von 20 abzusinken. Der G rund  dafü r dü rfte  ähnlich 
w ie bei d e r  vorigen A rt gelagert sein, zum al das Teichhuhn w ährend  des 
W inters offensichtlich bei uns au f anthropogen beeinfluß ten  Lebens- und  
N ahrungsraum  -angewiesen ist, denn sie  w urde vor allem  a u f - S tadtgew äs
sern im  M ittel- und Südteil des Bezirks angetroffen.
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Zum .Vorkommen von Höcker- und Singschwan . 
an der Mittelelbe im Raum Aken . -■
Von Ingolf Todte . ' . ,

1. Einleitung
Ü ber d en  Durchzug und das W intervorkom m en des H öcker- und S ing
schwans (Cygnus olor, Cygnus cygnus) im B innenland d e r  DDR w urde in 
unterschiedlich um fangreichen B eiträgen berich tet (FEILER und SCHUM-
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MER, 1964; RUTSCHKE, 1983; SCHMIDT et. a1., 1979). Vor allem  ¡die regel
m äßigen Wasservogelzählungen trugen  zu einem  erheblich größeren D aten
m ateria l bei (z. B. HAMPE, 1980, 1985). .
M it der Z unahm e des B rutbestandes beim  H öckerschw an (RUTSCHKE, 
1983) stiegen auch die N ich tbrü terbestände und die W interansam m lungen 
beträch tlich  an. An d er M ittelelbe im Raum  Aken/Dessau M ídete sich se it 
etw a A nfang der siebziger Ja h re  ein regelm äßig besetzter R ast- und  Ü ber- 
w in terungsplätz (HAENSCHKE et al„ 1983). E ine ähnliche Entw icklung 
fand  auch an  der Elbe bei T angerm ünde s ta tt (LIPPERT u n d  MAAS, 1980).' 
Die A bbildung 1 zeigt die Entw icklung des Bestandes. Beim Höckerschwan 
stieg d ie Zahl der Individuen ab  1980 s ta rk  an , blieb bis 1983 e tw a kon
sta n t und sank  dann  w ieder ab. Zur Zeit scheint sich der Bestand au f eine 
gleichbleibende Zähl zu stabilisieren, siehe auch HAMPE (1985).
Die E ntw icklung des S ingsohw anbestandes zeigt A bbildung 2. Die In d i
v iduenzahl stieg  allm ählich bis zum  J a h r  1983 an, ab 1983 nahm  der Be
stand  w ieder ab  u n d  scheint zur Zeit, ähnlich  w ie beim  Höckerschwan, 
konstant zu bleiben. B em erkensw ert ist die regelm äßige K onzentration 
von Singschw änen an  diesem  Elbabschnitt, da B innenlandbeobachtungen 
über längere Zeit im m er noch zu den  A usnahm en gehören, obwohl die 
DDR zu dem  regelm äßigen W interareal gehört. Eine ähnliche Ü berw inte
rungstrad ition  b ildete sich im  H avelland (FEILER und SCHUMMER, 
1964) und a n  der Elbe bei Tangerm ünde (LIPPERT und MAAS, 1980) aus. 
Ziel dieser A rbeit soll es sein, ein anschauliches Bild üb er das Vorkom 
m en von H öcker- Und Singschw an an d er M ittelelbe zu erhalten .

2. M aterial, M ethode und  Danksagung
Von 1976—1986 w urden in  den  M onaten Septem ber bis M ärz neben den 
regelm äßigen W asservagelzählungen zusätzliche Exkursionen durchge
führt, m eist einm al pro Dekade, jedoch m indestens zweim al m onatlich. 
K ontro lliert w urde der E lblauf in den K reisen Dessau, K öthen (Bezirk 
Halle) und Schönebeck (Bezirk Magdeburg) von S trom kilom eter 267 bis 
279. Im  w esentlichen w u rd e  a n  der S trom elbe bei B ram bach (km 269— 
271) beobachtet,' daß  es sich do rt um  den  H auptrastp la tz  handelte. An ä n 
deren A bschnitten konnten, n u r vereinzelt und unregelm äßig Schwäne 
nachgew iesen w erden. '
M ein Dank g ilt den Fachgruppen Aken und Dessau fü r d ie  E insicht in die 
Beofoachtungiskarteien, vor allem  H. H am pe (Dessau) u n d  H. K eil (Aken)

• sowie E. L ili (Dessau) und R. N itsch (Aken) fü r  d ie  Ü berlassung von Beob
achtungsdaten. .

3. G ebietsbeschreibung
Eine ausführliche Gebietsbesehraibung, erfolgte bereits bei HAENSCHKE 
et al. (1983) und  ROCHLITZER und KÜHNEL (1979) .
N äher eingehen m öchte ich nochm al au f den E lbabschnitt bei B ram bach 
(km 270). Das südliche E lbufer ist dort fre i von jeglichem  Baum bewuchs, 
flach auslaufend, und W iesen schließen sich d irek t an. Das G egenufer ist 
steil, teilw eise bebaut oder bew aldet. . * ,

4. Phänologie
Im  gesam ten Jah resverlau f halten  sich an der Elbe n ich tb rü tende  H öcker
schw äne auf. Ih re Zahl steigt aber e rs t ab O ktober m erk lich  an, und am  
R astplatz w erden erste  K onzentrationen sichtbar. Ein w eiteres A nsteigen 
der Bestände erfolgt d an n  beim  Z ufrieren  der Gewässer, m eist Ende No
vem ber. D ann w erden  auch die m axim alen B estände erreicht. Die In d i
v iduenzahl b leib t etw a bis Ende F eb ruar konstant. Bowle d ie ersten  Ge-
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Wässer eisfrei sind, erfolgt ein Auflösen des Rastbestandes und die B ru t
vögel w andern  in die B rutgebiete ab  (siehe dazu auch Abb. 3). .
Der W interbestand setzt sich hauptsächlich  a u s  den Brutvögeln der nähe
ren Umgebung und  deren  Jungen, aus N ich tbrü tern  sowie Zuzüglern aus 
dem  nördlichen T eil der DDR zusamm en. Teilw eise kam en die Ü berw in te
re r auch  aus D änem ark und Polen, w as durch Ringablesuhgen bewiesen 
w urde. - .
Das A uftreten  des Singschw ans zeigt die A bbildung 4, Die A nkunft w äh
rend des Wegzuges zu den W interquartieren  w ird im E lbtal gelegentlich 
im O ktober sich tbar; E rstbeobachtung am  14. 10. 1979 (1 ad.). Der H aupt
durchzug erfolgt d ann  von M itte N ovem ber bis M itte Dezember, und ab 
Ende Dezember stellt sich der JV ihterbestand ein. D ieser n im m t erst ab 
Ende F eb ru ar w ieder ab. Im  M ärz.ist n u r  geringer Rückzug zu 'bem erken. 
Dies deckt sich auch m it den Angaben von BAUER.und GLUTZ v. BLOTZ
HEIM (1968). Die letzten Nachweise erfolgten am  26. 3. 1980 (9 Vögel) bzw. 
am  29. 5. 1974 <1 immat.) (HAENSCHKE et al„ 1983).

5. Altersverteilung und Familienzusamihensetzung
Nach M öglichkeit w urden  bei jeder E xkursion die im m aturen Individuen 
ausgezählt. Als im m atur w urden  E xem plare gezählt, die das b raune  Ju r  
gendgefieder trugen. Junge H öckerschw äne m it w eißem  G efieder .konn
ten  n icht im m er eindeutig  bestim m t w erden (schlechtes W etter, größere 
Entfernung), deshalb w urden nu r b raungefärb te Jungvögel in die A usw er
tung m it einbezagen.
B eim , H öckerschw an entfielen von 7 277 ausgezählten Individuen 6 316 
au f Altvögel und 961 auf Jungvögel (immat. Stücke). Som it beträg t der 
A nteil der Altvögel 86,8 P rozent und der der Jungvögel 13,2 Prozent, siehe. 
dazu auch A bbildung 1. Einzelne Fam ilien  konnten  bis F eb ruar noch zu
sam m en beobachtet w erden, m eist erfolgte ab e r die Auflösung der Fam i
lien im  Dezem ber und die Jungvögel gesellten sich m it zu den N lchtbrü- 
tern. Wegen dieser zeitigen Auflösung w urde keine A uszählung der Fam i
lien vorgenomm en, um  V erfälschungen vorzubeugen. .
Beim Singschw an entfielen von 1 278 ausgezählten Individuen 960 au f 
Altvögel und 318 a u f  Jungvögel. Der A nteil d e r  Altvögel beträg t 75,2 P ro 
zent, der d e r  Jungvögel 24,8 Prozent. BAUER und  GLUTZ v. BLOTZHEIM 
(1968).. nennen fü r  durchziehende Singschw äne in Schottland jährliche 
Schw ankungen des Jungvogelanteils von 5 bis 34 Prozent. Diese U nter
schiede könnten  auch im  Beohachtungsgebiet festgestellt w erden  (Abb. 2). 
W ährend der gesam ten A ufenthaltszeit der S ingschw äne konnte im m er 
Fam ilienzusam m enhalt festgestellt' w erden, auch noch bis zum  Abzug im 
März. Die Beobachtung ergab folgende Fam ilienzusam m ensetzungen: 
6mal 1; 16mal 2; 9mal 3; 10mal'4; 7mal 5; 2nial 6 Jungvögel/Paar. Bem er
kensw ert s ind  d ie Fam ilien  m it je  6 Jungvögeln, beide  konnten vom 
28. 11.—10. 12. 1982 beobachtet w erden, Dabei zeigte sich auch im m er, daß 
sich die S ingschw anfam ilien, ähnlich denen des Zw ergschw ans (Cygnus 
columbianus) (DITTBERNER, 1984), fü r einige Zeit zusam m enschlossen 
oder sieh sogar aus dem  jew eiligen V erband etw as absonderten. Die 50 
Fam iliennachw eise ergaben, daß im D urchschnitt 3,04 Jungvögel/Paar ge
füh rt w urden. Dieses Ergebnis deckt sich iri e tw a m it A ngaben bei BAUER 
u. GLUTZ v. BLOTZHEIM (1968). .

6. Truppstärken
Die H öckerschw äne h ielten  sich m eist in Trupps von 20—40 Exem plaren 
auf. D er'g röß te  T rupp w urde am  5. 11, 1983 m it 165 Exem plaren festge
stellt. Die m axim ale K onzentration  betrug am  13. 11. 1983 270 Exem plare 
auf 4 km  F lußstrecke (E., Lill). ' ;
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Abb. 1 Höckerschwan-Summe je  J a h r 
( weiß  •• Gesamtanzahl., schw arz •• 
A n te il im m t. E xp .)

Abb. 2 Singschwan -Summe je  J a h r 
( weiß •• Gesamt anzaht, schwarz ■ . 
A n te il im m t. E xp .)

Abb. 3  D urchschnittliche A nzah l 
der Höckerschwäne (1 9 7 6 -6 6  )

Abb. 4  D urchschnittliche A nzaht 
der Singschwäne (1976 -8 6  )

Die Singschw äne bildeten  m eist,T rupps von 5—20 Exem plaren, Trupps 
über 20 E xem plare zäh lten  zu den A usnahm en, z. B. am  12. 12. 1982 38 
Exem plare. Die größte K onzentration konnte am  1. 12. 1984 m it 43 Exem 
plaren  von H. H am pe festgestellt w erden. Der A nteil einzeln au ftretender 
S ingschw äne ist im m ittleren  E lbtal gering. M itteilungen aus dem  S ch rift
tum  und unveröffentlichte Beobachtungen belegen, daß d er A nteil einzeln 
au ftre tender S ingschw äne nach den .südlichen Bezirken der DDR hin zu
nim m t. '

7. Verhalten
Die H erausbildung des Rastplatzes hängt sicher m it der guten Üibersicht- 
lichkeit des G eländes und  d e r  re la tiv  leicht verfügbaren N ahrung .zusam
men. H öcker- und S ingschw äne g ründelten  in tensiv  .im flachen W asser 
und nahm en auch regelm äßig auf den  angrenzenden W iesen N ahrung, auf. 
Die Schw äne konnten m eist in gem einsam en Trupps festgestellt w erden. 
Teilweise h ie lten  sich die S ingschw äne auch  etwas abseits auf. Bei der 
N ahrungsaufnahm e »wurden Saatgänse, S tockenten und B leßhühner zw i
schen den Schw änen geduldet. Auch vorbeischw im m ende G änse- und 
Zwergsäger, Schell-, Tafel- und R eiherenten w urden n ich t beachtet. - 
Als FluehtdiiStanz w urden  in d e r Regel 30—-50 m  eingehalten. N ahrungs
suchend oder ruhend  w arte ten  sie in  dieser Entfernung das Ende d e r  Stö
rung ab. M eist schwam m en sie d an n  zu ihrem  R uheplatz zurück. Die Sing-
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schw äne ha tten  eine etw as größere F luchtdistanz, etw a 40—60 m. A nson
sten  glich ih r V erhalten  denen des H öckerschw ans. Ü berfliegende See
adler, bei denen verschiedene Gründelentem bereits auffliegen, bewogen 
w eder H öcker- noch S ingschw äne zum  Abflug. -

8. Zusammenfassung '
Von 1976—1986 w urden  an der M ittelelbe zwischen A ken und  Dessau 
regelm äßige Zählungen des rastenden  H öcker- und S ingschw anbestandes 
vorgenom m en. In  dieser Zeit b ilde te  sich an  d e r  Elbe bei B ram bach ein 
R ast- und Ü berw interungsplatz. E ine Zunahm e der Individuenzahl e r 
folgte b is 1982, danach sank der B estand etw as und  schein t zu r Zeit einen 
gleiehbleibenden S tand  zu halten . Die Spanne des V orkom m ens reicht von 
A nfang O ktober bis Ende März. . .
E ine fü r  das M ittelelbegebiet vergleichsw eise hohe A nzahl von N achw ei
sen gelang. A ußer , der B etrachtung d e r  Phänologie w ird  Schw ergew icht 
auf biologische Teilbereiche gelegt. Sie ergänzen den bisherigen K enn t
n isstand aus dem  m itteleuropäischen G ebift. '
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Der Schwarzmilan im Südostharz 
und in dessem Vorland
Von Rudolf O rtlieb  . - ’

Die B rutvorkom m en des Schw arzm ilans (Milvus m igrans) erstrecken sich, 
im  behandelten , e tw a 440 km 2 großen G ebiet au f d ie  g rößeren  und  k leine
ren  inselartigen W älder sowie auf die W aldränder d e r schw ach hügeligen

216



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Apus - Beiträge zur Avifauna Sachsen-Anhalts

Jahr/Year: 1987

Band/Volume: 6_5_1987

Autor(en)/Author(s): Todte Ingolf

Artikel/Article: Zum Vorkommen von Höcker- und Singschwan an der Mittelelbe im
Raum Aken 212-216

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21312
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=63141
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=450930

